
BEITRÄGE
Kategorien von relig1ösen und soz1ialen Positionena ihrer Sozialisationswirkungen in der Lage auf das

VWert- und Normensystem religiöser Organisatio- innerhalb einer relig1ösen UOrganisatlon,
1ienNn un damit auf die Religion als _lmz‘z'im‘z'on selbst C) auf die Struktur relig1öser Institutionen
einzuwirken. maßgeblich und nachhaltig einzuwirken.

Zusammenfassend erg1ibt sich also, daß die Fa- DarınenWI1r den Grund dafür erkannt, 'AT’K :
milie als Gruppe besonderer Art durch die Aus- relig1öse Organisationen, W1€e 7.B die katholische
ubung bestimmter Funktionen in der Lage SE bzw. die protestantische Kirche ihrerseits mi1t

Nachdruck bemüht 41, auf die Institution dera) auf den Mitoliederbestan religiöser UOrganisati1o-
NCN, Ehe un!: Familie einzuwirken un die Familien

auf die Verteilung der Mitglieder auf bestimmte ter ihre so7z1iale Kontrolle bringen
LASZLO VASKOVICS1 Vgl. A47zu L. Vaskovics, Religion und Familie. Soz10lo-

gische Problemstellung unı Hypothesen: W össner gebotren Juni 1936 Er studierte Sozlologie, Ethnolo-Hrsg.), Religion 1im Umbruch (Stuttgart 1972)
2Vgl. Aazu die Ausführungen VO:  - tzion1 dem Be- g1ie un! Philosophie 1in Wıen, promovierte 1962, War

griff nofmative Urganisationen: A. Etzioni (Hrsg.) Com- 1958—1965 wissenschaftlicher Mitarbeiter der SsOzialwis-
plex Urganisations. Soclological Reader (New otk 1961 senschaftlichen Forschungsstelle Wien und Institut für

kirchliche Sozialforschung, 1905—1969 wissenschaftlicher
Assistent der Hochschule für Soz1al- un Wirtschaftswis-3 Vgl. R. Mayntz, Sozlologie der Urgantsationen (Rein- senschatten in Linz, habilitierte sich dort 1969 für Soziolo-bek bei Hamburg 1969) o1le, ist se1it 19071 Professor der Universität Trier. Seine4Vgl. T. Parsons, R.F. Bales, Family, Socialization anı

Interaction Process (New ork 1950) 29 Arbeitsgebiete sind Familiensoziologie, Religionssoziolo-
F, Neidhardt, Die Familie 1in Deutschland (1966) 65 gle, Stadtsoziologie. Kr veröftentlichte U: Aspekte der SO-
ölch habe die wichtigsten Ergebnisse dieser ntersu- z1alisation wertorientierter Verhaltensformen: Internationa-

les Jahrbuch für Religionssoziologie IL  ‚ 1967, Familie unchungen in meiner Arbeit « Familie und relig1öse S]ozialisa- relig1öse Sozlalisation (Wien 1970), Religion und Familie.tion» (Wien 1970) zusammengefaßt. Soziologische Problemstellung und Hypothesen: Jakobus
W össner (Hrsg.) Religion 1m Umbruch (Stuttgart 1972

des Papstes in den Ländern, welche ihm die Stel-

Francois Houtart lung als oyen des Diplomatischen Orps uer-
kennen un «damit den Vorrang gelstiger und S1tt-
licher erte» Z Ausdruck bringen, deren 1 rä-Soziologische SCI innerhalb der internationalen Gemeinschaft
darstellt.»2 Wo dies nıcht der Fall ist, rag derErwägungen ber den
Missionschef den 1te eines Pronuntius. Kın «In-diplomatischen Dienst ternuntius» entspricht dem «bevollmächtigten Mi-
nıster». Was den «Apostolischen Delegaten» be-des Heıiligen Stuhls trifit, hat dieser keinen diplomatischen Status.

Die soziologischen rwägungen, die WIr auf
diesen wenigen Seiten skizzenhaft darlegen wol-

Der päpstliche diplomatische Dienst repräsentiert len, werden VOTLT em ach der KEntstehung, der
den Heiligen Stuhl un nicht den Vatikan KEnt- Struktur un den Funktionen dieser Kinrichtung
sprechend verhält sich be1i den Botschaftern, die fragen mussen. S1e tellen den Versuch dar, in
immer beim Heiligen Stuhl akkreditiert S1ind. Der orm einer Arbeitshypothese deren Entwicklung
diplomatische Dienst 1st dem Rat für Oftentliche als Parallele Z jeweiligen derC1n der
Angelegenheiten unterstellt, in welchem das europäischen un in der Weltgesellschaft VCI-
Staatssekretariat den Vorsitz Ende 1072 gab stehen un die Entsprechungen zwischen der in=-

76 diplomatische Vertretungen und « Beobach- Struktur der HE un dieser Darstellung
ach außen aufzudecken Schließlich werden WIr» bei internationalen Organisationen. Hinzu-

zählen mMu. iNan 1ler och 16 nichtdiplomatische einige Fragen ach ihrer sozliologischen Bedeu-
Vertretungen. Cung 1n der heutigen internationalen Wirkli_chkeitKın Apostolischer Nuntius 1st der Repräsentant tellen
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diglich och ”7 wel Nuntien übriggeblieben.“ Die

P Entstehung und Entwicklung Französische Revolution bedeutete einen ernsten

Die Entsendung VO  D Repräsentanten weltlichen Schlag die weltliche 2aC der Päpste, un
Autoritäten datiert och Au der elit VOI der Her- die Ara apoleon ügte dieser Entwicklung noch

ausbildung einer weltlichen Machtstellung der ihre esonderen Akzente be1
Päpste. Diese weltliche 4C wurde begründet 1m Der Wiener Kongrelß im re 1815, dem

Jahrhundert durch pp den Kleinen, welcher sich acht europäische Länder (vier katholische un
vier protestantische) versammelt hatten, brachteaps Stephan IL das Herzogtum Rom und das

Exarchat avenna verlieh Nun hatte aber schon dann m1t der allgemeinen Restauration die ieder-
1m 5. Jahrhundert aps Leo (440—461) einen herstellung der päpstlichen Staaten und zugleic.

dieWiedererrichtung der diplomatischen Vertretun-«Apokrisiar» Kaiser arzlan entsandt.3 Gregor
VIL (1073—1085) maß der Aufgabe VO  } Legaten Cn des Heiligen tuhles Se1ine Vertreter erhielten
des Apostolischen S, die Bischöten un außerdem dasedie Funktion des Doyens des
Fürsten entsandt wurden, gyroße edeutung be1 Diplomatischen Orps wahrzunehmen.
Mit der Ausbreitung des Christentums dehnte sich Während in der Epoche, welche der Französ1-
auch der politische Einfluß der Päpste ber ganz schen Revolution vorausging, die «indirekte Ge-

KEuropa Aaus Kr außerte sich auf 7wel verschiedene walt der Päpste in weltlichen Angelegenheiten die
Weisen: 1n der des Papstes als Vermittler theologische Basıis der Beziehungen 7wischen Kir-
7zwischen den katholischen Fürsten un in der rel1- che un Staat bildete, setzte sich 11U.  z in wachsen-

dem Maße eine 1EWUE 1C. durch, wonach 1erg1ösen Legitimierung der Feldzüge den 163
lam un:! spater auch der kolonialen Eroberungszü- eine Beziehung 7wischen Zzwel «vollkommenen

Gesellschaften » geheC
Man muß hler och hinzufügen, daß diese welt- Auf die Restauration olg dann sechr bald die

liche 2C. durch die Vergrößerung der päpstli- elit der VO Bürgertum regierten liberalen Staa-
chen Territorien ohl och weiter zunahm. Die ten Konflikte führen etliche Staaten dazu, die di-
beiden ben genannten unktionen ahm der plomatischen Beziehungen mi1t dem Heiligen Stuhl

aps jedoch 1n selner Rolle als au der Chri1- abzubrechen Belgien, Frankreich und Portugal
ber dies bleiben damals och Episoden.stenheit wahr. Die politische Ideologie jener eit

WAar bestimmt VO  D relig1ösen Motivationen, WasS uch die uflösung der päpstlichen Staaten 1im
uch die Gewichtigkeit der Lehreinheit einerseits re 1570 andert keineswegs die bisherigen Ver-
un der Funktionen des geistlichen Amtes ande- hältnisse, womıit deutlich gekennzeichnet ist, daß
rerseits begründete. Aus dieser Blickrichtung 1st der Heilige Stuhl un nıcht der Vatikanstaat ist,

welcher als Völkerrechtssubjekt anerkannt ist. Imauch die Entsendung VO  n Legaten sehen.
Krst 1im 16 Jahrhundert entwickelte sich die (Ge- re 18590 1bt 18 diplomatische Vertretun-

fogenheit, ständige Vertreter entsenden. DIe- gen.? ach dem KErsten Weltkrieg vermehrt sich
ihre Anzahl entsprechend der Bildung der ueinlEntwicklung äng zusamme: mM1t der Entwick-

lung der europäischen Nationalismen. Die Entste- europäischen Staaten un: der urinahme der Be-

hung des römischen Zentralismus, welche die Ge- ziehungen den Ländern Lateinamerikas. Im

genreformation nach dem Konzil VO  a Irient re 19029, beim SC. der Lateranvertrage,
(beendet 63) kennzeichnete, brachte die formelle beträgt die Zahl der diplomatischen Vertretun-

Ausbildung eines diplomatischen Dienstes als SCN 20 Vor Ausbruch des Zweiten Weltkrieges
werden se1n.einer Streng definierten Struktur (durch aps Gre-

SOr 11L 1m re 84) Trotzdem ist dann in der Die nachfolgende Tabelle zeigt die Entwick-
eit 7wischen dem Westfälischen Frieden (1648), lung nach dem Zweiten Weltkrieg
welcher die Einrichtung eines Austausches ständi- 7Zu Beginn des Jahres 075 wurde 11ne postoli-
DCI Vertretungen mMI1t den Staaten brachte, un:! sche Delegation in ine Nuntiatur umgewandelt

(in Australien), W as ZUTTC Gesamtzahl VO  ( diplo-dem Wiener Kongreß (1815) wieder . eine auSZC-
sprochene Abwärtsentwicklung beobachten matischen Vertretungen bei Staaten führte Der
Die pO.  SC  C un! kulturelle Emanzipationul ückgang 7wischen 19406 und 1050 1St zurückzu-

führen auf den Abbruch der Beziehungen seitensber dem relig1ösen System machte sich gleichze1-
tig emerkbar 1m Ausbruch der verschiedenen der sozialistischen Staaten. Dagegen wurde jedoch
Formen des Protestantismus un des Gallikanıiıs- 1ne Anzahl VO  } Delegationen in diplomatische

Vertretungen umgewandelt. ach 1960 rklärtINUS,. Während der napoleonischen Epoche sind le-

A



BEITRAGE

Die diplomatischen Vertretungen des Heiligen (Heiliger Stuhl Vereinte Nationen). Diese beiden
tuhles in der elit VO  a 1946 bis 1972° Gesellschaften en WAarTr verschiedenartige, aber

einander ergänzende Wirkweisen.® S1e bedürfenertretungen 1946 1050 195 ) 1960 1965 1970 107/2
bei Staaten er der Aufnahme VO  m} Kontakten.? ach Msgr

(diplomat.) 38 41 42 yı 67 73 Benelli gilt: «DIe Entsendung VO  } Repräsentanten
bel der EW

(diplomat.)
des Heiligen Stuhls hat ihre Lehrgrundlage in dem

bei internationalen SsOoOuveranen Auftrag, der von Jesus selbst dem Pe-
Organisationen Irus un seinen Nachfolgern anvertraut wurde:
(nicht diplomat.) al

Apostolische <Weide me1ine Lämmer, weide me1ine Schafe!l,>
Delegationen 7A11 19 15 16 16 15 16 Stärke deine Brüder!, Um diesen Auftrag C1-

61 1O1IInsgesamt 5 / D 59 76 03 füllen, bedient das aup derC sich der Mi1t-
arbeit VO  D KRepräsentanten be1 den Regierungen

sich die Zunahme ZU gyrößten 'Teil daraus, daß und bei den Öörtlichen Kirchen.» Kr fügt hinzu,
die Länder Afrikas die Unabhängigkeit erlangen. daß diese diplomatische Vertretung sich einfügt 1n
Hinzu kommen einige asiatische Länder wIle H< O- die Linie VO  w «Lumen Gentium» un VO  5 «(Gau-
ICca, Thailand un schließlich Bangladesh, das sich dium et Spes». Da diese letztere Konstitution die
damit och der fast vollständigen Gruppe der Aufforderung enthält, Beziehungen den weltli-
selmanischen Länder anschließt. Indien, Indone- chen Gesellschaften aufzunehmen, «müußte der di1-
s1ien und apan hatten bereits 7wischen 1946 und plomatische Dienst des Heiligen Stuhls, WenNnn

19050 diplomatische Beziehungen aufgenommen. nicht schon bestünde, in Treue die Konsti-
Im RC 1946 stellten die Italienier 66,6% und tutl1on <«Gaudium et pes’ geradezu erfunden WEeTLr-

die Nıchtitaliener Z der Missionschefs. 1072 den»11. Zaur rechten Kennzeichnung der besonde-
belaufen sich die entsprechenden Verhältniszahlen frfen Eigenart der päpstlichen 1plomatie hat der
auf 73,4./0 und 26,6% Man muß och hinzufügen, jetzige aps diese 1im re 195 als «stellvertre-
daß der Vatikanstaat fünf internationalen Re- tende Darstellung Christi» 12 qualifiziert.
gierungsorganisationen VO vorwlegend techn1- ügen WI1r abschließend och hinzu, daß ach
schem Charakter beteiligt ist Weltpostverein, den Angaben des eiligen Stuhls dieser [Dienst der

der Vereinigung für Telekommunikation USW,. kostspieligste Etatposten der kirchlichen Zentral-
Die katholische NC stellt sich dar als ine In- verwaltung ist, denn außer den Ausgaben für das

stitution, die in der westlichen Welt ber 1NEe TEC- Personal un für den technischen Apparat bedingt
wichtige symbolische 2C verfügt DIie in der uch die Festlegung erneblicher Kapitalien 1n
westlichen Finflußsphäre ebenden entkolon1ali- Immobilien.
sierten Länder (und das 1st die ehrhe1lit VO  5 1h- Abschließend 1éönnen WI1r nun auch schon einen
nen) en in grober Zahl diplomatische Be71e- ersten hypothetischen Rahmen für 1ASGEHE Deu-
hungen ZU Heiligen Stuhl angestrebt. Die SO 712- LunNg abstecken: Die Entwicklung der Funktion
listischen Länder en sich VO i1ihm distanziert, un der konkreten Strukturen der vatıkanischen
außer nach Abschluß der Periode des «Kalten Diplomatie äng aAb VO  w der Situation der Kirche
Krieges » (wieZeispie. Kuba) S1e en dann als Institution innerhalb der westlichen Gesell-
die Tenden- gezeigt, die Politik der Wiederannä- schaft. DIie traditionelle agrarische Gesellschaft,
herung symbolisc: durch die uInahmMme VO  a Be- welche den Feudalismus ErZEUST hatte, 1ef hinaus
ziehungen ZU Heiligen bekunden 1969 auf ine Machtausübung durch bestimmte Perso-
Wiederaufnahme der Beziehungen mMit Jugosla- NECI, welche AT Rechtfertigung ihres Willkürcha-
wlien; 1957 und 195 Versuche ZUT Wıiederaufnah- rakters einer relig1ösen Legitimation bedurfte ein

VO  n Beziehungen seitens der die aber Phänomen, das WI1r hnlich 1n allen Gesellschaften
VO eiligen zurückgewiesen wurden ;* dieses Typs wiederänden Da das ‘Christentum

7wischen natürlicher un übernatürlicher Ebenedann wieder die Entsendung VO  a} Msgr Casaroli 1n
verschiedene Ööstliche Länder, namentlich 1n die unterscheidet, konnte nicht einer Vergottung

nach olen, Ungarn un 1n die SCHNECNO- der Könige ühren er rührte C5, daß man der
slowake:i. königlichen WG eine gyöttliche Sendung —

DiIe theologische Rechtfertigung bleibt 1m ‚— sprach, wodurch wliederum die relig1öse nstitu-
sentlichen dieselbe Beziehungen 7wischen Wel tion den Aatz einer Vermittlungsinstanz zwischen
«vollkommenen Gesellschaften », auf nationaler Gott und der Gesellschaft Trhielt DIe gesellschaft-
(Ki;che Staat) und auf internationaler Ebene 1C. Funktion des Christentums in dieser Epoche
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forderte ine CILSC Verbindung 7wischen der Urga- 1e die Ffe für die Gesellschaft ein Symbol
nisation der weltlichen Gesellschaft un der reli- der Ordnung S1e WAar auch ein nützliches Instru-

ment für die Kolonialpolitik. Ihre moralischeg1ösen Institution. Diese mußte daher ber den
anzch symbolischen Apparat verfügen, der für Autorität wuchs mMi1t dem Abschluß der LAateran-
ine wirksame Ausübung dieser Funktion notwen- verträge, welche Ausdruck für die Beendigung

einer Krise un für den Verzicht auf ine err1to-dig ist
{ )as kirchliche Lehrsystem selbst mußte dazu riale weltliche Macht a Diese moralische

Autorität wird verstanden als eine Bürgschaft fürherhalten, diesem nNspruc. entsprechen. Da-
her rührt auch die Theorle VO  i der päpstlichen die Wertordnung und für dAie Ideologie der WEST-

Oberhoheit (die Zweischlüssellehre), VO:  5 der dann lichen Gesellschaft
1US XIl später Sagte, S1e se1 AUS den esonderen DIies chlägt sich deutlich nieder in der Entwick-
Bedingungen jener Epoche erklären un lung der Beziehungen 7zw1ischen gewissen 1interna-

tionalen Organisationen und dem eiligen Stuhlmüusse denjenigen, der ihre Quellen kenne, überra-
schen, WEn S1e sich nicht herausgebildet hätte.13 ach dem Ende des KErsten Weltkrieges wurde die
Demnach gründeten die gegenseltigen Beziehun- «Internationale Arbeitsorganisation» SC
SCH sich auf die Delegation VO  } Vollmacht gründet, un Wr sowohl AaUuS dem Ge1lst der Zn

Miıt dem Ende des Mittelalters kam ZI sammenarbeit 7zwischen den Klassen als auch 2AUS

dem Ge1ist der Gegenwehr der westlichen Welt DC-sammenbruch dieses auf Übereinstimmung eru-
henden Verhiältnisses. In der europäischen Gesell- DCN die marxistische Revolution.15 Der Heilige
schaft wurde mehr un mehr die Autonomtie des beteiligte sich VO  = den ersten Anfängen
politischen Bereichs veriretifen. Daraus folgte NOT- daran, un se1ine Absicht, damit die moralischen
wendigerwelse 1ine Ablehnung der päpstlichen Kräfte in der Gesellschaft unterstutzen, wurde
Oberhoheit. WDa die Kinsicht 1in die Kigenart der Sanz deutlich ausgesprochen.16
Gesellschaft als einer konstrulerten Wirklichkeit Die Beziehungen gegenüber der UNESCO —

un die entsprechende Praxis trotzdem immer TCeN 1n den allerersten Anfängen 2AUS Konkurrenz-
och einer lite vorbehalten blieben, bedurfte die von Mi1ißtrauen gekennzeichnet, sehr bald
weltliche 2C| weliterhin der relig1ösen Leg1itima- aber entwickelten S1e sich auf ine Zusammenar-

elt h1in, VOTLT allem 1m 1C. auf die Alphabetisie-tlon. a  er bemühte 11a sich die Herstellung
eines außerst mühsam stabilisierenden Gleich- LUuNS.,
gewichtes 1m Wechselspiel 7wischen dem Zusam- Während die Beziehungen diesen Organisa-
menbruch der relig1ösen Einhelt, den Nationalkir- tionen nichtdiplomatischen Charakter en (Ent-
chen un einer olge VO  } Konflikten un Ver- endung VO  a Beobachtern), sind die Beziehungen

Z Europäischen Gemeinschaft diplomatischertragswerken.
egen nfang des 17. Jahrhunderts schlug Bel- Art Außerdem Destehen informelle Beziehungen

larmin eine Anpassung des theologischen Lehrsy- ZUuUr Weltbank, ZUT Interamerikanischen Bank uUuSWVW.

Stems VOL, wonach jede'der beiden Instanzen in 1h- Auf eine kurze Formel gebracht, könnte 11a

LECIN Bereich aufonom se1n sollte, rTe1lll unter SEN, daß in der westlichen Welt un: ihren Einfluß-
onen internationales Ansehen selinen AusdruckWahrung des Vorrangs der geistlichen Sphäre.

Diese 1C konnte sich der Spitze der kirchli- et in Beziehungen ZU Heiligen Stuhl
chen AC. 11U1 mit Mühe durchsetzen. Was dage-
SCN die Staaten betrifit, die diplomatische Bez1e- Die Beziehung ZWISCHEN INNETEN Sirukturen
hungen Z eiligen Stuhl unterhielten, be-
stand bei iıhnen kein Z.weifel darüber, daß der Ver-

und aUSWAÄrFFLIEN Vertreiungen
treter des Papstes ungeachtet der Anerkennung DIie Struktur der diplomatischen Vertretung SsSOWwle
eines «moralischen » Vorrangs nichts anderes se1 die Tatsache, daß diese ausschließlich der katholi-
als ein Botschafter.14 schen RC vorbehalten ist, edurien der Refle-

In der bürgerlichen Gesellschaft Europas zeigte X10N. Man könnte folgende Hypothese aufstellen:
sich ebenso wI1e in ihren kolonialen Ausläutfern und Das Organisationsmodell der katholischenC
spater in der unte ihrer Hegemonie stehenden ist immer och einer monarchischeri Grundkon-
Welthälfte das deutliche Bedürfnis ach Beziehun- zeption verhaftet. Daß dies möglich 1st in einer (/e-

sellschaft, die selbst dieses odell un C allemZCN AT kirchlichen Institution. Ungeachtet der
bisweilen tiefgreifenden Schwierigkeiten, die seline unhistorische Legitimation verworten hat,

hat seinen Grund darin, daß strukturelle Überein-offtfenen Krisen 1n diesen Beziehung;n führten,
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stimmung Verscfiiedener gesellschaftlicher yste- SCH betrifit; die Planung eines Grundgesetzes all
für das Funktionieren der Gesamtgesellschaft das fügt sich in die Lintie einer Ekklesiologie, wel-

nıicht mehr notwendig 1st wenigstens nıcht mehr che das Bild einer großen inneren Geschlossenheit
1m selben Maße w1e früher Und wI1e 11U:  ; die reli- bietet.
x1Öse Institution nicht mehr die ausdrückliche 119e Daraus ergeben sich Te1 Folgerungen für das:
oitimation der acht 1efern muß, ergeben sich Problem, das u1ls ler beschäftigt. Zunächst stehen
auch oyroße Möglichkeiten einer ıaufonomen Ent- die Beziehungen den Staaten oder den inter-
wicklung sowohl des politischen Ww1€e des relig1ösen nationalen Organisationen in unmittelbarem 7 u-
Bereichs. sammenhang mI1t dem obersten Leitungsamt des

In der westlichen Welt besteht ein starkes Be- Papstes, das he1ißt, daß s1e 7wischen den obersten
dürfnis nach Beziehungen einer Institution, in Spitzen weltlicher un geistlicher Macht etabliert
welcher die Kontinuiltät dieser Gesellschaft in der sind. Sodann handelt sich die Identifikation
ene der moralischen Wertordnung ymboli- 7weiler verschiedener Rollen in der Person eines
schen Ausdruck e1 kommt jedoch der einzigen Funktionsträgers: der Rolle des diploma-
inneren UOrganisation dieser Institution verhältnis- tischen Vertreters un der Rolle des Repräsentan-

ten des eiligen be1 den Ortskirchen inemäßig wenig Bedeutung Die Struktur der Be-
ziehungen ingegen mMu. stabil se1n. Die katholi- Verbindung, die aus den Abhängigkeitsbeziehun-
scheC1st die einzige relig1öse Institution, die SCH dieser beiden Existenzebenen der IC her-
über ein Kommunikationsnetz verfügt, das einer- rührt.18 Schließlic gründen sich die Beziehungen
se1ts ein sichtbares Zentrum hat un andererseits ZUT Gesellschaft auf die «fundamentale Unterschei-

dung 7wischen weltlicher 4C un dem eicauf internationaler ene überall gegenwärtig ist.
DIe Koordination der anderen christlichen Kon- Gottes, welches in dereleibliche Gestalt —_

fessionen durch das komplizierte System des Öku- nım.  7E ebenso aber auch auf die tiefgreifenden
menischen Rates der Kirchen ist noch Entsprechungen, die wahrzunehmen oilt».19
Datums. « DIiese beiden Ebenen erganzen und ordern ein-

ander, denn beide Seiten stimmen VON vornherein"Irotz allem, W A4S WI1r eben gesagt aben, bee1in-
Außt uch die innere Organisationsform des Ka- überein ber die wesentlichsten dele: welche S1e
tholizismus-die Struktur der Beziehungen den verfolgen, nämlich ber das Wohlergehen jedes
Staaten un Z den internationalen Organisat10- Volkes SOWIl1e das gemeinsame Wohl der IN-
11leHN Ks handelt sich Beziehungen mittels ten Menschheit.»

Diese Beziehungen nehmen konkrete Gestaltpäpstlicher Repräsentanten.
Nun bestehen ler aber auch Verbindungen ZU mittels des komplizierten Zusammenspiels der ID

konkret gelebten Modell der Ekklesiologie. DIie plomatie, und ZWAaTtr sowohl 7zwischen einzelnen
Staaten w1e€e auf der multilateralen Ebene interna-monarchische Konzeption, die nach dem odell

der politischen UOrganisation der agrarischen (ze- tionaler Beziehungen. «In diesem Bereich kommt
sellschaften gestaltet ist, ist 1n die allgemeinen dem eiligen Stuhl ine vermittelnde Rolle
kirchlichen Strukturen einzufügen, die sich aber Diese Tätigkeit aber i1st nicht anders durchführbar
se1it ihrer Neudefinition durch das Konzil VO  - als 1m ückgri auf die Mittel der Diplomatie.» 21

Diese steht 119 DIienste des Friedens, un stelltIrient 1Ur wenig weiterentwickelt haben Diese
Strukturen bilden uch inmMmen mit der Ge- sS1e für die Kirche ein bevorzugtes Instrument ihres
samtheit der ofhiziellen Verlautbarungen der letz- Handelns «1m Dienste un ZU des Men-
ten a.  TE den Interpretationsrahmen für die Kk- schen » dar SO handelt sich also Beziehun-
klesiologie des Zweiten Vatikankonzils DIe zahl- SCN, die 1im Gesamtzusammenhang er Vorteile
reichen Ansprachen aps Auls über diese un uch aller Zwänge sehen sind, welche diese
rage sind sehr eindeutig: hierarchische UOrganisa- Art VO  a} besonderen Beziehungen kennzeichnen.
t10n; Autorität, die VO  5 Gott und nıcht CO} der Kıne der Bedingungen für die Wirksamkeit dieser
Basıs kommt:;: die Raolle des Papstes als «des Ge- ätigkeit wird 1immer darin bestehen, jede S1tua-
sandten Christi, des Nachfolgers Petr1, des ApO- ti1on meiden, die einem Abbruch der diplo-
stelfürsten » ; 17 die Zentralisierung der römischen matischen Beziehungen führen könnte. Der Heili-
Kurie durch die HE O.  e welche dem Staatsse- C tu. ergreift jedenfalls 1in keinem die In-
kretariat zugeteilt wurde, wodurch das pOo  SC.  C itiative dazu.
rgan des Heiligen tuhles wieder es das 1in sSe1-
I1 and S  am  > W4S die internationalen Beziehun-
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SOZIOLOGISCHE ERWAGUNGEN
man folgern, daß der Heilige Stuhl soziologischS ogz'ologi.rtbé Erwägungen gesehen ein symbolischer Ausdruck der Vorherrt-
schaft der westlichen Welt ist. Kın BemühenDie rwägungen, die WIr 1er vorlegen, tellen

eine Art von Interpretationshypothesen dar, un Beziehungen ihm zeigt sich immer in dem Ma-
‚WAaTt Trel der Zahl Bße, w1e diese Vorherrschaft besteht Die Ableh-

NUunNng dieser orherrscha: Andet symbolischen
usSdaruc. unter anderem im Abbruch der Bezle-

] Der Heilige Stuhl, symbolischer Ausdruck hungen ZU eiligen Stuhl Kine Koexistenzpoli-der westlichen Welt tik tendiert dazu, sich Ausdruck verschaften in
Wie 1m 19. Jahrhundert auf die Kolonisationsbe- der Wiederaufnahme VOL Beziehungen oder >

mindest VO  - Kontakten.WCBUNS ine Ausdehnung der Christenheit folgte,
ebenso gibt 6S auch heute eine Wechselwirkung
7wischen dem Einfluß der westlichen Welt un

Da Kine klassische Konzeptionden diplomatischen Beziehungen ZU eiligen VO:  a Frieden un! Diplomatieu Z.weifellos gibt be1 diesen Beziehungen
mehr allgemeine un mehr besondere Aspekte Im Die Struktur des Instrumentariums des eiligen

Stuhls für se1ine Arbeit 1m Interesse des Friedenswestlichen Kuropa unterhalten alle Länder außer
den skandinavischen Staaten diplomatische Be- ebenso wI1ie se1ine tatsächlich unternomm ı! In-

ziehungen ZU: Heiligen Stuhl Unter den letzte- itiatiıven verraten ine Konzeption VO Frieden,
ien wiederum macht ein Land eine Ausnahme: welche sich gründet auf die Souveränität VO  S Na-
innland, welches 7wischen 1965 un! 1970 (Annä- tionalstaaten. Nun aber Wr se1t dem Ende des

Zweiten Weltkrieges der Hauptgrund für krieger1-herung Osteuropas den Westen un: Vermittler-
ro. Finnlands während dieser Epoche) die Bezie- sche Verwicklungen das Spannungsverhältnis W1-
ungen ufnahm Osteuropa hat alle Beziehungen schen Zentrum un!| Peripherie, das he1ißt Z7WwW1-
abgebrochen. Lediglich Jugoslawien hat s1e VOLI schen der kapitalistischen Welt un den Ländern
kurzem wieder aufgenommen 1m Gefolge sel1ner der «Dritten elt», gepaart mit einer hnlich FC-
sehr nNSCch Beziehungen ZU Westen. In ord- Beziehung 7wischen herrschenden un
amer1ika en die Vereinigten Staaten AUS inner- beherrschten Gruppen 1m Inneren der Gesellschaf-
politischen Gründen bloß einen nichtständigen ten der Weltperipherie. Die Diplomatie handelt
Vertreter des Präsidenten eim eiligen Stuhl auf der ene 7zwischenstaatlicher Beziehungen.
(eine Kompromißformel). In Lateinamerika unter- S1e ermöglicht der rche, «den Trägern der of-
halten I9 Staaten diplomatische Beziehungen. Me- ziellen Verantwortung ihr Ohr leihen un sich
x1ko macht eine Ausnahme, da immer och die auch ihnen verständlich machen.» Der Status
Fiktion se1nes revolutionären Anspruchs aufrecht- der Diplomatie rlaubt ihr jedoch nicht, in ande-
erhält Was uba betrifit, hat seine Beziehun- frfen Ebenen tätig werden, VOL em wenn

sich Volksbewegungen handelt, die keine JegalCN Zu eiligen Stuhl bewahrt, obgleic. OfH-
z1ie. ZU Sozialismus übergegangen ist. In Afrika anerkannte Legitimität besitzen w1e die provisor1-
unterhalten Länder Beziehungen ZU. Heiligen sche Republikanische Regierung in Südvietnam
Stuhl Die einzige bedeutende Ausnahme bildet oder die Befreiungsbewegungen 1im südlichen
Nigeria Hınzu kommen och eine Anzahl kleine- l Andererseits en die truktur
fIer Länder sowle die Länder, welche ıne so7z1ialist1- des diplomatischen Dienstes, seine außeren Kr-
sche Regierung en oder gehabt haben Guinea, scheinungsformen unı die Kontakte, die VOL-

der ONgO, ana un Suüudafriıka AUSSEeTtTZTt welches auch immer die dahinterstehen-
In Asien en Länder Beziehungen aufge- den Intentionen sein mögen einer Identifizie-

Ommen. Ausnahmen bilden die sozialistischen LU& m1t den herrschenden Gruppen geführt, w2as

Länder  3 Sr1 Lanka, Burma, Malaisia, Afghanistan auch die Reisen Pauls VT in die Dritte Welt och
un die kleineren Staaten in Nordindien. In der besonders deutlich gemacht en
arabischen Welt unterhalten Staaten Beziehun- ine solche Konzeption VO:  a Frieden un VO  e’

CNZHeiligen Stuhl Ausnahmen bilden orda- diplomatischen Beziehungen führt ganz ogisch
einer dreifachen Haltung: 4re und unm1ißver-nien, Marokko, Libyen und Mauretanien. Hs muß

och angefügt werden, daß der Staat Israel, wel- ständliche Verurteilung des Mangels Freiheit
cher VO eiligen nicht anerkannt worden (vor em Religionsfreiheit) in den so7zialisti-

schen Ländern, denen keinerlei diplomatischeist; keine Vertretung unterhält. Aus all dem annn
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Beziehungen bestehen; 1ne wiederholte und eut- suchen entsprechen. Praktisch schlugen auch
1C Verurteilung der revolutionären Gewalt un sämtliche Vermittlungsangebote fehl Das Ange-
des Terrorismus (vor allem gegenüber Diploma- bot Kardinal Pacellis Tmna re 191 75 das Pius XII
ten) als den Früchten VO  a jewegungen, welche 1m a  e 1039, WOomIt Deutschland, Frankreich,
keinerlei legalen Status un damit uch keine Legi1- Großbritannien un: Polen 1n den Vatikan eingela-
im1i1tät besitzen («die umstürzlerische O der den wurden;: die Angebote Aauls 1m Blafra-
Revolution un! der Gewalttätigkeit»; 25 chließ- Konflikt und 1m Nahost-Konflikt: der orschlag,
ich der Aufruf sozialen Veränderungen un die Friedensverhandlungen Z Beilegung des
progressiven politischen Maßnahmen, we1il «Jede Krieges 1n Vietnam 1im Vatıiıkan abzuhalten; WAas

plötzliche Veränderung der gesellschaftlichen die Bitte der Befreiungsbewegungen 1n denu-
Strukturen künstlich, vergeblich, kurzlebig un gx1esischen Kolonien eine Intervention 11-
gefährlich wAare». Dauerhafte unı echte Verän- ber ortuga €  a scheint diese auch ergeb-
derung wäre demnach verwirklichen mittels nislos geblieben se1n.
einer sorgfältig geplanten «Vorbereitung, welche Das hindert die fraglichen Partner nicht, die 10-
VO  } den verantwortlichen Autoritäten 1m Rahmen benswerten Absichten der emühungen des Heili-
der Ordnung un 1m Gelst der Zusammenarbeit CN Stuhls anzuerkennen, ohne daß S1e aber damit
gefördert werden sollte». auch auf die Absichten des Papstes eingehen WUr-

DIies sich konkret 1in eindringliche, aber den Der aps als Vermittler 1in der Christenheit
allgemein gehaltene moralische Empfehlungen hatte einmal ine politische Wirksamkeit ach-
und in die Aktivität einer Geheimdiplomatie be1i dem diese hinfällig geworden ist, kann mMan sich
den westlichen Staaten sSOwle bei den 1N ihrem Kin- ohl iragen, ob diese Idee, die- 1US X IL euer
fAußbereich ebenden Staaten, die aber ohhne kon- WAaTr un: die annn VO  =) Paul mi1it er Kraft wie-
krete Parteinahme bleibt (zum eispie gegenüber der aufgenommen wurde, überhaupt och ine KEr-dem portugiesischen Kolonialismus). Der Ökume- folgschance hat Die beiden einzigen Vermitt-
nische Rat der rchen befindet sich demgegen- lungsaktionen, die W1€e scheint ein positives
über in einer Sanz anderen Situation, W4S einem rgebnis gehabt haben, sSOWeIlt inan we1ß
gewlssen Teil die Schwierigkeiten seiner Bez1e- die Inıtiative Johannes’ in der Kubakrise
ungen Zu Heiligen und namentlich das (eine persönliche Vermittlung 7zwischen den bei-
Scheitern VO  - ODEPAX rklärt Aus diesen Z u- den Großen jenes Augenblicks!) un die Vermitt-
sammenhängen rklärt sich uch die charakterist1i- lung des ÖOkumenischen Rates der Kirchen in den
sche Unwirksamkeit der päpstlichen Kommission roblemen des an
für «Gerechtigkeit un Frieden » in diesen Bere1- KEs ist aber och ıne weilitere Überlegung NZU-
chen SOWwI1e die Tatsache, daß die Tätigkeit beider tellen Se1ine Dienste anzubieten 1m-
letztgenannten Institutionen der Zuständigkeit IMGNT: VOTAauS, daß man ine Position der Neutralität
des Päpstlichen Staatssekretariats unterstellt W OT1- einn1ımmt. Daher muß uch das politische rganden ist Auf ine kurze Formel gebracht: Wenn WIr des Heiligen Stuhles 1er das Handlungsmonopol
SCN können, daß der Heilige den ymboli- aben, un! inNnan muß vermeiden, daß andere Urga-schen Ausdruck der westlichen Welt darstellt, W1e€e eLtw2 die Kommission für «Gerechtigkeit
mussen WIr ebenso teststellen, daß seinerselits und Frieden» allzu deutlich Stellung beziehen.
deren Ideologie reproduziert, Was sich WECI1I111 der man versagt sich ohl uch ein konkretes
auch nicht 1m Prinzip, doch tatsachlıic. ZUgUuN- Wort ber die Verhältnisse un fällt Nur e1in allge-
SsSten ihrer Hegemonie auswiıirkt. me1n gehaltenes moralisches Urteil, wobei iINan

darum besorgt ist, auf el beteiligten Parteien
anzuspielen (zum eispie 1m Vietnam), WASPolitische Vermittlung un christliche Botschaft schließlich darauf hinausläuft, daß IMnan verme!l-

Kine Tätigkeit, die konzipiert ist nach dem Modell det, ia letzten Grunde Stellung beziehen,
VO:  a diplomatischen Beziehungen, kannn sich 1T sich die Möglichkeit einer Vermittlungsaktionzwıischen Mächten un: ihren Führungsspitzen ab- oftenzuhalten.
spielen Normalerweise wird S1€e die Gestalt VO  5 Interessant waäare ein Vergleich mit der Politik
Vermittlungsangeboten annehmen. Damit drängt des Okumenischen Rates der rchen, der sich
sich ine erste Feststellung auf Wenn auch Ver- ine andere TG eigen gyemacht hat  ‘> un! WAar in
mittlungsangebote geben mas, scheint dem der Überzeugung, daß die evangelische Botschaft
doch nıcht die Gepflogenheit VO  - Vermittlungsan- eindeutige Stellungnahmen allen Formen der
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Unterdrückung SOWIle den Appell die Christen Cilz VO  m} slo (Aprıil 1973), welche gemeinsam OT-

fordere, sich konkret für die Gerechtigkeit — ganisiert WT VO  m der UN  S un der UOrganisation
gagleren WAas VOLI em durch das Programm Zur für Afrikanische Einheit ZU "Thema « Hiılfe für die
Bekämpfung des Rassismus illustriert wurde. pfer der Apartheid un des Kolonialismus»,
Wenn die Okabeln nicht schon sechr strapazlert während der Ökumenische Rat der Kirchen durch
worden wären, könnte iNanl SCH, 1es se1 der Un- einen Experten vertreten WArT, Es muß hler och
terschied 7zwischen einer diplomatischen un einer hinzugefügt werden, daß die drei westlichen LÄän-
prophetischen Haltung. Dies hat sehr reale Konse- der, die Mitglieder des Weltsicherheitsrates sind,
QUCNZCN. Die Haltung 1USD ZAUB Massenmord die Vereinigten Staaten VO  e Amerika, Frankreich

den Juden während des Zweiten Weltkrieges ist un! Großbritannien, eine eilnahme abgelehnt
ein typisches eispie. dafür Neuerdings gibt hatten
Z7wel sprechende Beispiele aus dem te 1975 ein- Diese wenigen Seliten reichen sicherlich nicht

AauS, das gestellte em2 erschöpfend behan-mal die eigerung des Heiligen tuhles, 1IN-

inen mMi1t dem Okumenischen Rat der rchen deln S1e sind Ün gefaßt, einen detaillierten
Überblick bieten können. Sie hatten sich NUur dieeiner Konferenz ber die «Erziehung ZU politi-

schen ngagement in den Kirchen» (1im Dra 1073 Aufgabe gestellt, einen Rahmen für Analyse un
in Porto 1CO teilzunehmen ; sodann das Fehlen Reflexion abzustecken.
eines Kxperten des eiligen Stuhles be1 der onfe-

1 Dieser Beitrag ist das Ergebnis einer Gemeinschaftsartr- Paul VL Ansfirache be1 der Bischotsweihe in Bombay
beit, die der Leitung des Autors der Universität Lö- 1965 Documentation Catholique 1.1439, Sp I1
Wen 1im Rahmen eines Kurses über die Soziologie der Kirche Paul N Ansptache das Diplomatische Corps VO:
als Institution durchgeführt wurde. I1. Januar 1973 Le Monde VO 13.1.107/73

Paul AL Ansprache an das Diplomatische Corps VO:Mitarbeiter Claire Capitaine, Claudine Mouteaux,
Luctien Gauthier, Lus Decramer, Teresa Saucher, Aderico Januar 10973
Dolzani, Michelle Cordier, Francisco Hernandez-Diaz. Doy)efitation Catholique Nr. ) > RE

D Vgl Paul Poupard, Connaissance du atiıcan (Paris 921 Paul va Knsprache NEU! Botschafter: Do-
1967) cumentation Catholique Nr. Sp. 28

Igino Cardinale, Le St-Diege la diplomatie (Paris- Paul WL Ansprache das Diplomatische Corps VO:
Oufnai 1962) 25—26 Januar 1970 Documentation Catholique Nr.

Igino Cardinale 2a0 52 Paul V „ Ansprache das Diplomatische Corps VO
Robert Graham, atican Diplomacy (Princeton »9) 9. Januar 1971 Documentation Catholique 15793 106,

2
AÄAnnuario Pontificio 1946—-1973 (Cittä del Vaticano). C e  24 Der Heıilige Stuhl hat niıemals die Berechtigung des
Charles Piıchon, Le atiıcan (Parıs 1968) 260 Aufstandes in den portuglesischen Kolonien anerkannt, un!
Weilhnachtsansprache Pauls im Jahre 1969 Docu- als Portugal seinen Botschafter abberufen hatte, schickte

mentation Catholique Nr. eine diplomatische Note, welche besagte, der Besuch der
Ansprache_ Pauls V1 Documentation Catholique Führer der Befreiungsbewegungen habe keinerlei politische

Nr 1499 Bedeutung gehabt. Vgl diesem ema F. Houtart un!
Msgr Benelli, La diplomatie Vaticane: Documents A. Rousseau, L’Eglise et les mMOouvements revolutionnaires:

Omunis 'Terra AAAXALIV-3 Januar 1973) LA — IZ EVO Brüssel; OQOuvrieres (Paris 1972) 113-—165.
Ebd. PauFk MIX Ansprache be1 der Messe ZU Tage der Ent-

12 Igino Cardinale aaQ 152 wicklung 1n Bogota 1968 Documentation Catholique
Robert A.Graham 2a0 160
Ebd. Nr. 1524,  98 K, .Sp-1555.
Maurice Barbier, L’Eglise Catholique et l’Organisation Paul MIa Botschaft die Völker Afrikas.,. Ansprache

Internationale du TIravail em1 s1ecle de relations: Cen- VOTLr dem Parlament in Kampala 1969: Documentation (a
tre Lebret (Parıis 1972) 15-16. (Hektographierte Dokumen- tholique Nr. 15406, Sp 769
tatlon)

Ebd 42—43 Vgl uch für die Beziehungen ZuUr Übe3rsetzt VO: Dr. sgar Ahlbrecht
UNESCO un: FAO VO: selben Autor: L’Eglise Catho-
lique ESCO Vingt-cinqg A4A1L1S de relations: Gentre HOUTARTLebret (Pairs 1971); L’Eglise Catholique et la FAl  @) Vingt-
CINg a1lıs de cooperation: CGentre Lebret (Parıs 973) (Hekto- geboren 7. März 102)5 in Brüssel, 19049 ZU Priester ZC-
graphierte Dokumentationen). weıht. Hr studierte der Universität Löwen, Institut

Paul Nl Ansprache die Bewohner des ArmenvIier- ”’urbanisme Brüssel und der Universität Chicago, ist
Lizentiat der Politischen un! Sozialwissenschaften, hat eintels VO: Tondo in Manıila im Jahre 1970 Documentation

Catholique Nr. 1576, Sp 120 . außerdem: Ansprache e1m Diıplom in Urbanologie, ist Ehrendoktor der Universität
Symposium der Bischöfe VO: Afrika in Kampala 1969: Do- Notre Dame, Direktor des relig1onssozlologischen For-
cumentation Catholique Nr. 15406, p.763 schungszentrums der Universität LOÖöwen. Er veröftentlichte

u.a.: L’Eclatement une Eglise (1969)
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